
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 32 (1916)

Heft: 12

Artikel: Zur Umgestaltung der Kunstgewerbeschule Zürich

Autor: Altherr, Alfred

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-576574

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-576574
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


134 gtiwfte. tôto<i&'.'$attfeto."'3eittrag 6,5!Àeifterbîatt'')

Sïnbérungen, bie [ich alf notmenbig ober zroeöfmäßig er*
weifen foßten, gutgeheißen.
"• h) 3" beffen Aufführung wirb ein ft r e b it oon
gr. 1,023,500 auf ftapitalredpung beaiitligt.

®er ©emetnberat wirb mit her Boßziehung ber Be**

fd^ïxtffe beauftragt unb ermächtigt, bie erforbetlichen ©elb**
mittel, nötigenfaßf auf bem Anleihenfwege, p bef^affen.
®iefe töefc^tüffe treten erfi in ftraft, menu bie »on ber
©emeinbe pr Amortifation neuer, unabträglicher Unter*
nebmungen nachgefühlte Steuererhebung oon 0,2 %o be*
TDiÙigt fein wirb.

$lltthe#teKO»ütlon in Söffet» (Dbmalben). gn
Anbetraft bef fünften gentènariumf ber ©eburt bef
fei Bruber ftlauf, baf näd&fief gafpc in einer ben geit*
oerhältniffen angepaßten Sßeife begangen werben foit,
bat bie ©emeinbeoerfammtung bte innere unb äußere
Nenooation ber SOBallfabïtSîirdje mit einem
ftoftenooranfcïilag »on infgefamt 10,650 gr. einftimmig
befcbloffen.

gör ein neneS AmtfjattS in BrdtetthacSj (©olotlprn)
unterbreitet ber Negierungfrat bem ftantonfrat fotgenben
Antrag: ®af Projett für ben Neubau einef' Amt*
haufef tn Breitenbach wirb genehmigt, gür beffen Auf*
füßrung wirb ein ftrebit »on gr. 145,000.— bewilligt,
©atan teiftet bie ftantonalbanf einen Beitrag oon 50,000
granîen, fo baß bte Aufgaben für ben «Staat gr. 95,000
betragen. ©ie enbgüttigen Baupläne unb ber betaißlerte
Kofienooranfdjlag unterliegen ber ©enebmigung bef ßte*

gierungfratef.
Sannjefe» ber ©emeiwöe Btorfchflch. (Korr.) Auf

ber lebten ©itpng bef ©roßen ©emetnberatef :

gür bie innere gnftanbftellung bef |>aupt
gebäubef oom ftrantenßauf werben 2400 gr.
bewißigt; bie äußere gnftanbfteflung bef ötonomlege*
bäubef unb bef Abfonberungfljaufef, bie über 2000 gr.
foften werben, foß im näcbfien gahr »orgenommen werben.

3Rit ber ©emeinbe ©olbach wirb anläßlich ber Neu*
oermeffung bie ©emeinbegren^e ben neuen Berhältnlffen
unb namentlich ben ©igentumSgrenjen angepaßt.

©egen bte Baulinien längf ber |>auptftraße
fmb »erfcbiebene ©infpracßen eingegangen. Bautom miß
fton unb ftletner ©emeinberat Iteßen btefe grage buch)
£>errn ©tabtbaumeifter Ntaj: Ntüfler in ©t. ©aßen be*

gutad)ten. @r fc^lug einige Anbetungen oor, oon bem
©runöfab aufgehenb, baß bie abwechflungfroetfe glucbt
ber |)äujer noch tn bebeutenberem SRaße bewahrt werben
möchte. ®ie Beljörben ftimmten biefen SSorfcfpgen in
aßen Seilen p.

©et Seermatabambelag in berShu^sauer**
ftraße, ben bie fantonale ©traßenoerwaltung mit Un*
terftütpng oon ©emeinbe unb Anftößern erfteflen woßte,
wirb oorläuftg nicht aufgeführt. ©er nachträglich »er«
langte, burch bie größeren Aufgaben für Seer, Öl,
îîoblen ufm, begrünbete Nlehrpretf oon gr. 2 — per
Ouabraimeter hätte« ftanton unb ©emeinoe ihren An**
teil übernommen; aber bie Anftößer, bie baf Bauamt
fchon für ben erfigeforberten Beitrag nur mit großer
ÜKübe pfammenbrachte, tonnten ben um 7» höheren Se*
trag angefidjtf ber fcißechten ©efchäftf* unb Betbienfi**
gelegenheiten nicht übernehmen. Bortäuftg wirb biefef
©traßenfiüct mil möglidhfi wenig Sofien einigermaßen
tnfianb gefteßt unb beim ©intritt gewöhnlicher greife
ber Seetmafabambelag eingewalzt.

projeït einer gltegerhaße. ®er ©emeinberat oon
Aar au hat int ©tnoerftänbnif mit ben etbgetißfftfchen
unb fantonalen ßRilitärbehörben ein projett für eine
gliegerhafle im „©fachen" eingereicht. ©le ftoften
für bte tpaße unb bie 9Nannf<haftfräume ftnb auf 55,000
granten oeranfchlagt.

3*r Hiieftttltm 1er fttifh
proertefdjule 3Irltfi t:;;0

f'djreibt f>err ©irettor AlfrebAlthetr:
®utd) bie Neuorganifation ber ©ewerbefdjule, bie

jüttgfi buret) Beßhluß bef ©roßen ©iabtrateS in ßf f'

getreten ift, hat eine Umwälzung, bie fich fchon feit etroa

oter gahren an ber ftunftgemerbefchute ooßzogen hat,

ihren tllbf^Iuß gefunben. ®te Bezeichnung Kunftgewerbe=
fdhule ift weggefaßen. 2ln ihre ©teße tritt bte futtftge*

werblidhe iîlbtèilung, bie jeßt mit oier wettern IbteÜungen
Zufammen ba§ 58Ô0 ©chüler zählenbe gnftitut, bie @e

werbeféute ber ©tabt 3öx:i» bte größte ber

Schweiz, bilbet.
gmect biefer geile« tfi* eine Orientierung über bie

Uieugeftaltung tunftgemerbticher gachfch«len z« gebe«/

wobei nadhgewtefen werben foß, baß audj bei ber Jteu-

organifation ber ©ewerbef^ule gürc^h, bie ber frühern
Kunftgemerbefchute ihre ©etbftänbigtett genommen h«l
bie tunftgeroerblidje Stbteitung mit ßtücfficht auf ihre Be»

firebungen nicht z«tn ßtachteil aufgebaut werben ift.
®ie Äunftgemerbefchule hatte, wie heute bie läufige'

werbliche Abteilung ber ©ewerbefchule, bie fJlufgabe,
jungen üßleiftern unb ©ehilfen mit abgefchloffener Bc
rufflehre bie erganzenben lünftlerifchen Kesuctnlffe j«
Oermitteln. Obgleich aber neue loftfpielige SfBerlflätten
erfteflt warben waren, blieb öaf geeignete @d)ülermate*
rial auf; bie S&erlftätten mußten batjer, um aufgenäht
Zu werben, Sehlingen unb ®ilettanten geöffnet werben,
©te erftern befugten bte Sehrwertfiätten in ben burch
baf ßehrltngfgefeh biltterterc oier Sagefftunben in ber

SBo^e. ®ie ßehrträfte würben Sehrltngferzieher. 2tun
gehört aber z« einer ßehrlingferziehung bie für bie praß
tifchen ©eföhäfte notwenbige'gettetuteilitng unb Stuftragf*
möglichleit, wie fte an ber gut funtlionierenben ©chretner*
lehrwertftätte ber ©eroerbefdhule oorhanben ftnb.

®ie Sîunftgewerbefchule gürich mit ihren neitettige*
richteten äßerlftätten war im mefentlicljen bte ßtachbß*
bung einer oon ben oielen tn Greußen burch ©eheimrat
SRutheftuf inf ßeben gerufenen ^unfigewerbefchulen. gn
ißreußen, fomte im übrigen ©eutfchlanb fehlte ef nicht
an gelernten ©ehilfen. Biete Schweizer unb fpezteß

Schweizer ßReifierfölpe haß«« i>« 2luflönb biefe Kunfi*
gemerbefchuten, bie wie ißilze auf bem Boben gefchßffen

waren, befugt. ®te golge biefer aßzu rafdjen ©ntwtcl*
lung war, baß infolge oon SRangel an wirtlichen Be*
ruffteuten wie bei unf ©ilettanten aufgenommen mürben
unb ein prolétariat oon Äunftgewerbezeichnern herange«
bilbet würbe, baf ber ©chule z«m ßtachteile gereifte unb
bem ^anbmert nicht bienen tonnte. |>eute ift man tn
®eutfcl)Ianb fo weit, ft im ftgeroet behüten etngeheu zu

laffen unb bafür gnbufiriefchuten zu fchaffen, bie tn ihrem
©chulprogramm fpezialißert ftnb. @f foß aber nicht oer*
geffen werben, baß bie oieten Kunfigewerbefchulen ©e=

tegenhett geboten haben, bte zeichrtetifchen unb ©efehmaetf?
tichtungen bef neuzeitlichen ©ewerbef zu förbern, furzum
bie überlieferte, gebantenlofe ©tiltopterarbeit auf ber
ßBelt zu f^affen. 2luch in gürich ar baf ber gaü.

®ur«h ben ftrieg liegen heute bie Aufgaben für ben
Stufbau etner ftunfigemetbefchule wefentlich ttarer atf je

oor Singen. ®ie tunftgemerbttche Stbteilung unfeter ©e*
werbefchule foß für ©ehilfen unb ßehrlinge, feine £mch'
fdhule für ftünftler fein, fonberrt eine aufgefprocheue
ßöerfßattf^ule, auf welcher, je nach Berantagung, ber
ftünftler im ßaufe ber gahre bant ber genoffenen ©ch»t'
oorbilbung bei anbanernber prattifcher Betätigung be*'
oorge'hen mag.

®ie Neuaufnahmen an ber fiehrwertfiätte für ©c|retner'
Zeigen, baß ein gumachf an gelernten |wnbi»erfern, an

Jllustr. Schweiz. HmMv.' Jeitm,g („Meisterblatt")

Änderungen, die sich als notwendig oder zweckmäßig er-
weisen sollten, gutgeheißen.

1>) Zu dessen Ausführung wird ein Kredit von
Fr. 1,023.500 auf Kapitalrechnung bewilligt.

Der Gemetnderat wird mit der Vollziehung der Be-
Müsse beauftragt und ermächtigt, die erforderlichen Geld-
Mittel, nötigenfalls auf dem Anleihenswege, zu beschaffen.
Diese Beschlüsse treten erst in Kraft, wenn die von der
Gemeinde zur Amortisation neuer, unabträglicher Unter-
nehmungen nachgesuchte Steuererhöhung von 0,2 °/oo be-

willigt sein wird.

KirchsmeUMMM in Sschsà (Obwalden). In
Anbetracht des fünften Zentenariums der Geburt des
sel> Bruder Klaus, das nächstes Jahr in einer den Zeit-
Verhältnissen angepaßten Weise begangen werden soll,
hat die Gemeindeversammlung die innere und äußere
Renovation der Wallfahrtskirche mit einem
Kostenvoranschlag von insgesamt 10,650 Fr. einstimmig
beschlossen.

Für ein «mes Amthans in Breitenbach (Solothurn)
unterbreitet der Regierungsrat dem Kantonsrat folgenden
Antrag: Das Projekt für den Neubau eines Amt-
Hauses in Breitenbach wird genehmigt. Für dessen Aus-
sührung wird ein Kredit von Fr. 145,000.— bewilligt.
Daran leistet die Kantonalbank einen Beitrag von 50,000
Franken, so daß die Ausgaben für den Staat Fr. 95,000
betragen. Die endgültigen Baupläne und der detaillierte
Koftenvoranschlag unterliegen der Genehmigung des Re-
gierungsrates.

Ba«Wese« der Gemeià Rorfchach. (Korr.) Aus
der letzten Sitzung des Großen Gemetnderates:

Für die innere Jnstandstellung des Haupt-
gebäudes vom Krankenhaus werden 2400 Fr.
bewilligt; die äußere Jnstandstellung des Okonomiege-
bäudes und des Absonderungshauses, die über 2000 Fr.
kosten werden, soll im nächsten Jahr vorgenommen werden.

Mit der Gemeinde Goldach wird anläßlich der Neu-
Vermessung die Gemeindegrenze den neuen Verhältnissen
und namentlich den Eigentumsgrenzen angepaßt.

Gegen die Baulinien längs der Hauptstraße
sind verschiedene Einsprachen eingegangen. Baukommis-
sion und Kleiner Gemeinderat ließen diese Frage durch
Herrn Stadtbaumeister Max Müller in St. Gallen be-

Machten. Er schlug einige Änderungen vor, von dem
Grundsatz ausgehend, daß die abwechslungsweise Flucht
der Häuser noch in bedeutenderem Maße bewahrt werden
möchte. Die Behörden stimmten diesen Vorschlägen in
allen Teilen zu.

Der Teermakadambelag in derThurgauer-
ftraße, den die kantonale Straßenverwaltung mit Un-
terstützung von Gemeinde und Anstößern erstellen wollte,
wird vorläufig nicht ausgeführt. Der nachträglich ver-
langte, durch die größeren Ausgaben für Teer, Ol,
Kohlen usw, begründete Mehrpreis von Fr. 2 — per
Quadratmeter hätten Kanton und Gemeinde ihren An-
teil übernommen: aber die Anstößer, die das Bauamt
schon für den erstgeforderten Beitrag nur mit großer
Mühe zusammenbrachte, konnten den um höheren Be-
trag angesichts der schlechten Geschäfts- und Verdienst-
gelègenheiten nicht übernehmen. Vorläufig wird dieses
Straßenstück mir möglichst wenig Kosten einigermaßen
instand gestellt und beim Eintritt gewöhnlicher Preise
der Teermakadambelag eingewalzt.

Projekt einer FZtegerhalle. Der Gemeinderat von
Aarau hat im Einverständnis mit den eidgenössischen
und kantonalen Militärbehörden ein Projekt für eine
Flicgerhalle im „Schachen" eingereicht. Die Kosten
für die Halle und die Mannschaftsräume sind auf 55,000
Franken veranschlagt.

ZU WMÄM« der AO-
g«MWe Mich IN

schreibt Herr Direktor Alfred Altherr:
Durch die Neuorganisation der Gewerbeschule, die

jüngst durch Beschluß des Großen Stadtrates in Kraft

getreten ist, hat eine Umwälzung, die sich schon seit etwa

vier Jahren an der Kunstgewerbeschule vollzogen hab

ihren Abschluß gefunden. Nie Bezeichnung Kunftgewerbe-
schule ist weggefallen. An ihre Stelle tritt die kunstge-

merkliche Abteilung, die jetzt mit vier weitern Abteilungen
zusammen das 5800 Schüler zählende Institut, die Ge-
werbeschule der Stadt Zürich, die größte der

Schweiz, bildet.
Zweck dieser Zeilen ist, eine Orientierung über die

Neugestaltung kunstgewerblicher Fachschulen zu geben,

wobei nachgewiesen werden soll, daß auch bei der Neu-

organisation der Gewerbeschule Zürich, ote der frühern
Kunstgewerbeschule ihre Selbständigkeit genommen hat,
die kunstgewerbliche Abteilung mit Rücksicht auf ihre Be-

strebungen nicht zum Nachteil ausgebaut worden ist.
Die Kunstgewerbeschule hatte, wie heute die kunstge-

weibliche Abteilung der Gewerbeschule, die Aufgabe,
jungen Meistern und Gehilfen mit abgeschlossener Be-

rufslehre die ergänzenden künstlerischen Kenntnisse zu

vermitteln. Obgleich aber neue kostspielige Werkstätten
erstellt worden waren, blieb das geeignete Schülermate-
rial aus; die Werkstätten mußten daher, um ausgenützt

zu werden, Lehrlingen und Dilettanten geöffnet werden.
Die erstern besuchten die Lehrwerkstätten in den durch
das Lehrlingsgesetz diktierten vier Tagesstunden in der

Woche. Die Lehrkräfte wurden Lehrlingserzieher. Nun
gehört aber zu einer Lehrlingserziehung die für die prak-
tischen Geschäfte notwendige^Zeiteinteilung und Auftrags-
Möglichkeit, wie sie an der gut funktionierenden Schreiner-
lehrwerkftätte der Gewerbeschule vorhanden sind.

Die Kunstgewerbeschule Zürich mit ihren neueinge-
richteten Werkstätten war im wesentlichen die Nachtut-
dung einer von den vielen in Preußen durch Geheimrat
Muthesius ins Leben gerufenen Kunstgewerbeschulen. In
Preußen, sowie im übrigen Deutschland fehlte es nicht
an gelernten Gehilfen. Viele Schweizer und speziell

Schweizer Meistersöhne haben im Ausland diese Kunst-
gewerbeschulen, die wie Pilze aus dem Boden geschossen

waren, besucht. Die Folge dieser allzu raschen Entwick-
lung war, daß infolge von Mangel an wirklichen Be-
rufsleuten wie bei uns Dilettanten aufgenommen wurden
und ein Proletariat von Kunstgewerbezeichnern herange-
bildet wurde, das der Schule zum Nachteile gereichte und
dem Handwerk nicht dienen konnte. Heute ist man in
Deutschland so weit, Kunftgewerbeschuten eingehen zu
lassen und dafür Industrieschulen zu schaffen, die in ihrem
Schulprogramm spezialisiert sind. Es soll aber nicht ver-
gessen werden, daß die vielen Kunstgewerbeschulen Ge-
legenheit geboten haben, die zeichnerischen und Geschmacks?
Ächtungen des neuzeitlichen Gewerbes zu fördern, kurzum
die überlieferte, gedankenlose Stilkopierarbeit aus der
Welt zu schaffen. Auch in Zürich war das der Fall.

Durch den Krieg liegen heute die Aufgaben für den
Ausbau einer Kunstgewerbeschule wesentlich klarer als je

vyr Augen, Die kunstgewerbliche Abteilung unserer Ge-
werbeschule soll für Gehilfen und Lehrlinge, keine Hoch-
schule für Künstler sein, sondern eine ausgesprochene
Werkftattschule, aus welcher, je nach Veranlagung, der
Künstler im Laufe der Jahre dank der genossenen Schul-
Vorbildung bei andauernder praktischer Betätiqunq her-
vorgehen mag.

Die Neuaufnahmen an der Lehrwerkstätte für Schreiner
zeigen, daß ein Zuwachs an gelernten Handwerkern, an
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Schülern mit gefunbem Körper unb beffetrer ©d^ulbilbung
potpanben ift. Erfte gorberung für bte Sonbetfurfe
îx ^fâefprochene gachbilbung, groeite gorberung ifi Se=
l«)ranfung auf ba§ Ausführbare unb Erreichbare.

©rnnblage jebeS îunfigewerblichen SerufeS ift eine
,l*n SSerufStehre bei einem iWeifter. $n oielen
gäUen fann in 3uïunft btefe SerufSlehre burch bte Scijule
Mteut werben, fofern ein weiterer Ausbau 'Oer SBesl«
Patten möglich ift, Aufträge auS ber ïjôt:a?:!ê fidj ein«
Itnben, unb Sehrüräfte, bie in atierïannten Settieben burd)
"te Erfahrung grof; geworben finb, tätig finb. ES ge«
"ügt nirfjt, baff eine Seîjrîraft gwet SerufSabteilungen

o i®' ^e§ früher bei ben Suchblnbern unb graphifcßen
petcpetn ber galt war. gür ben Anfang oerlangt bie
Wtbwerîli^e AuSbilbung unbebingt Spegialifierung.
£>eute,

^
nach oier Qahren, finb in biefer Abteilung fed^S

^«ptträfte oetfchiebener Spezialgebiete tätig, bte gum
Qïofjten Seil neben bem Unterließt ihrem Serufe nacfp
fi«gen. AuS biefem Seifpiel ift bie Koftfpieltgïelt einer

$rajis entfprec^enben Schule ertennbar, unb nur
ttfofk Stable mit entfpredjenber DpferwiBigïett tonnen

" ©eroerbeftanb bie ©araniie eines gut geleiteten be.
pichen Unterrichtes geben.

®ie Säume ber funfigewerblt^en Abteilung «nferer
©eioerbefchule finb burdt) ben erwähnten Ausbau ber
JfPrfe unb burcl) bie Einbeziehung ber übrigen fjanbroerl«
amen Kurfe ber ©eroerbefchule gu Mein geworben. Ein
«Neubau ift briitgenber benn je. Schüler, Sehr«
[Mte, Eehilfen unb SDteifterfchaft werben ber einsichtigen
-pehörbe ®anî wiffen, bie int Stntereffe ber ArbettSfreit«
Jflïeit unb ber SBidhtigleit altgürc£)erif<hen Çanbwerïer«
aetßes bie üieubelebung unfereS gianbmerïeS gu förbern
Etilen S ift.

3n wenigen 3Bocf)en wirb bie lunfigewerbtiche Ab«
®Ä«ng ber Eewerbef^ufe. ,in,..ben.B«unigtt,,b^ tet«,
TOerbemufeumS etne AuSfteßung oon ©chüterarbeiten
^tanftalten, welche bie Entwicklung unb iHidhtung unferer
®<hule im Sinne ber obigen Ausführungen beutlich »er«
""fraulichen wirb.

QerfcmtUw«e».
©tfjroeigerifchet $ette«8»efjt:t)mln. On ber Tonhalle

"* Öürich hielt am Sonntag ber fchweigetifche Feuerwehr«
"ptetn unter bem SorfÜg. feines Qentralpräftbenten Küengi
i*oern) feine 3ahreSabgeorbneten«Serfammlung ab. ©te
'bar oon runb 350 ißerfonen befugt, wooon 228 fiimm«
betedhtigte Abgeorbnete, gür bie Sehörben waren an«
*Menb bte Herren SfîegierungSrat ®r. SJtouffon, Siegte»
tungsrat Sut>, Stabtpräfibent Sißeier, Stabtrat Sögel»
langer. ®er fchweigerifche geuerwehweretn ift mit feinen
2232 Sektionen unb 232,630 äßitgllebern ber größte
Serein ber Schwetg. 3fn ber in biefem Frühjahr oor»
genommenen Urabftimmung würbe mit 122,418 gegen
49,19 Stimmen eine partial ©tatutenreoifion angenom»
"Jen, woburch mit SiedjjtSfraft auf 1. 3uni 1916 ber
Serein künftig pro Qahr 30—40,000 gr. mehï als bis«
her gugunften oerunglüclter ober erïranïter Feuerwehr»
,ute_ uerauSgaben kann. ®er einfache Sötitgtieberbeitrag
?n bte SeretnSfaffe ift oon 10 auf 5 gr. rebugiert, ber«

l^ntge in bte ÇilfSfaffe ift wie bisher auf 50 EtS. pro
Oahr unb iWitgtieb belaffen worben. Slufier ben oom
oentralausfchuh birel't erlebigten orbentlichen Entfc|äbi«
gungen art oerunglüefte unb erlrant'te Feuerwehrleute
JPradh bte Serfammlung in bret fällen gufammen 3150
Raufen an au^erorbentlichen Entfchäbigungen gu, hiufjer»
ju* mürben in neun gälten gufammen 1270 gr. Heinere
Uulchäbigungen gugefprochen, trotjbem biefelben wegen

j
UPäteter Slnmelbung hätten gurüelgewiefen werben

[OUeri. Ebenfo fprath bie Serfammlung einem geuerwehr«

mann, ber btucxj eine Erptofion fdjwer oerbtjt.worben
war, eine UnfaDprämie gu, trotgbem biefer galt nicht eine

birelte golge beS geuerwehrbienfteS war. ®er SBitwe

mit jteben Kinbetn eineS an Çergerïranïung infolge einer

generwehrübung oerftorbenen Äameraben fprach bte Ser»

famntlung 8000 gr. Unterfiühung gu. ©chltef,lich würbe
bem ßentralauSf'chufj etn auS bem ©cho^e ber Serfamnp
lung gefteHter Intrag auf gumeifung oon 5000 gr. an
bie Sammlung gugunften fcanîer f^weigerifcher SBehr«

mannet in empfehlenbem ©tnne gut Erlebigung über»

wtefen. ®ie SBaßl beS neungliebrigen 3entralauSfchuffeS
fiel In beftätigenbem Sinne auS mit Küengi (Sern) als
Scäfibenten. Sorort bleibt Sem. Sttn Sanïett In ber

Souhaite fprachen ttamenS ber Sehörben bie Herren
SegterungSrat ®r. äliouffon unb ©tabtpräfibent SiEeter.

©efeüfchöft fch®eijerlf(her Staler, Silbhauer ttnD
IrchiteWea. Sachbem am 17. $uni bte ®elegiertenoer«
fammlung biefer Eefetlfdhaft in Sangenthat getagt hat,
finb am Sonntag gur ®eueraloerfammlung unge«
fähr 100 SJtitglieber auS aüen Seilen ber Sdjweig er«

Lienen, um unter bem Sorfih beS Serüralpräftbenten
g. Çobler bte üblichen Eefchäfte gu erlebigen. ®er Se«
rieht über baS oerfloffene SereinSjahr weift auf bte

fchwterigen Serhältniffe hin, unter benen heute bte fchwet«
gerifdje Hünftlerfchaft leibet unb Die ihren SluSbrucf finbet
in ber 3ahreSre«hnung, beren Schlu^ergebniS erheblich
ungünftiger bafteht als le^teS 3ahr. ®ie EefeBf^aft
oerfügt h^ute über ein Sevmöaen oon 21,000 gr. ; bte

llnterfiühungSEoffe ift auf 10,000 gr. angemachfen. ®ie
3ahl ber aîtioen Siitglieber beträgt 460, bie ber paffioen
391. Seu aufgenommen mürben 17 SJlitglieber. ®aS
oon ber ®elegtertenoerfammlung aufgeftetlte Subget, baS

gugleich baS SätigfettSprogramm für baS ïommenbe Qahr
enthält, wirb einftimmig gutgehetpen. ES wirb befchtoffen,
im nächften gerbft In Eenf eine größere 3luSfteltung gu
oeranftalten, bte bei ben bortigen Sehörben warmes Ent«
gegenîommen finbet. ®te fchon an ber jetzigen ©eneral«
oerfammlung gewählte hat für biefen Inla^ ihres
StmteS gu walten. ®er 3entraloorfianb würbe neu be=

ftetlt unb g er bin an b Çobler mit Slîtlamation als
3entratpräjtbent wieber befiätigt. ES foil geprüft werben,
wie unb unter welchen Sebtngungen im SluSlanbe, nament«
li^ in überfeetfehen Sänbern, etne 3luSfteHung f^weige«
rifd^er fvunfiroerfe arrangtert roerben fönnte. ®ie an«
geregte „Schmahlatte" fanb einhelltge 3uftimmung. 3um
Schluß ber Serhanblungen befidhtigten bie Stitglieber
baS alte Ehorgeftühle im nahen St. Urban.

®ie ®ele@ieri« « SetfamralK«g 9e§ kantonal«
St. ©allifchsu ©ewerhetieröaHÖeä i« ÄHrcperg mar
befucht oon 67 SJÎitgliebern auS 29 Seîtionen, unb würbe
geleitet oon £errn Steiger (Sorfchach). 9US Drt ber

nä^fien ®elegiertenoerfammIung würbe ©t. SJÎargrethen
beftimmt. ®ie Rechnung weift bei etnem Sota! ber Ein«
nahmen oon 6749 gr. unb SiluSgaben oon 2361 gr. ein
Salbo oon 4387 gr. auf. ®le Unterftühung ber Se«
gierung oon 1000 granïen wirb in belt Seh^KagSunter«
ftühungSfonbS eingeteilt. Qn ben Sorftanb würbe neu
gewählt $err älrchiteft ®ierauer; In bte Sehrlings«
prüfungSlömmiffton bie Herren gr ei (Sernecl), ©chra«
genberejer (®egerSheim), unb Heinrich Elafer
(St. EaUen). ®aS Çauptthema bilbete ein Seferät beS

fperrn Sationalrat ®r. SB achter über baS gu fchaffenbe
EinigungSamt im Kanton St. ©allen. Er wies
gunächft auf bie grofje Sebeutung folcher EinigungSfteüen
im ooltSmirtfcfiaftltchen Seben hin- Entwurf beS

SegierungSrateS für ein foldjeS ©efetj liegt beim SunbeS«
rat. ®anach mürben für ben Kanton ©t. ©aßen brei
Sc|tebSrichter oorgefehen, bte weber Unternehmer noch
Arbeiter finb. ®agu fänte eine 5lngal)l oon Sertretern
ber ^fntereffexxoetbäube. ®le Koften Des SerfaßrenS

à. i '-j

Jllsstr. fchweiz. Ha«dw.-Zà«g („Meisterblatt")

Schülern mit gesundem Körper und besserer Schulbildung
vorhanden ist. Erste Forderung für die Sonderkurse
U Ausgesprochene Fachbildung, zweite Forderung ist Be-
Ichrmkung auf das Ausführbare und Erreichbare.

Grundlage jedes kunstgewerblichen Berufes ist eine

Änliche Berufslehre bei einem Meister. In vielen
Fallen kann in Zukunft diese Berufslehre durch die Schule
eriem werden, sofern ein weiterer Ausbau der Werk-
Natten möglich ist, Aufträge aus der Praxis sich ein-
stnden, und Lehrkräfte, die in anerkannten Betrieben durch
ote Erfahrung groß geworden sind, tätig sind. Es ge°
uügt nicht, daß eine Lehrkraft zwei Berufsabteilungen
feite wie dies früher bei den Buchbindern und graphischen
Zeichnern der Fall war. Für den Anfang verlangt die
handwerkliche Ausbildung unbedingt Spezialisierung.
«

nach vier Jahren, sind in dieser Abteilung sechs
Lehrkräfte verschiedener Spezialgebiete tätig, die zum
größten Teil neben dem Unterricht ihrem Berufe nach-
Mhen. Aus diesem Beispiel ist die Kostspieligkeit einer
oer Praxis entsprechenden Schule erkennbar, und nur
ltroße Städte mit entsprechender Opferwilligkett können
vem Gewerbeftand die Garantie eines gut geleiteten be-
ru suchen Unterrichtes geben.

Die Räume der kunstgewerblichen Abteilung unserer
Gewerbeschule sind durch den erwähnten Ausbau der
Rurse und durch die Einbeziehung der übrigen Handwerk-
üchen Kurse der Gewerbeschule zu klein geworden. Ein
Reubau ist dringender denn je. Schüler, Lehr-
Kräfte, Gehilfen und Meisterschaft werden der einsichtigen
Behörde Dank wissen, die im Interesse der Arbeitsfreu-
Meit und der Wichtigkeit altzürcherischen Handwerker-
steißes die Neubelebung unseres Handwerkes zu fördern
Willens ist.

In wenigen Wochen wird die kunstgewerbliche Ab-
Wung der, Gwàschà à..àMuWW„W àêMverbemuseums eine Ausstellung von Schülerarbeiten
^anstalten, welche die Entwicklung und Richtung unserer
schule ini Sinne der obigen Ausführungen deutlich ver-
"hschaulichen wird.

Schimtzerischsr FeASkWêhrmrà In der Tonhalle
"> Zürich hielt am Sonntag der schweizerische Feuerwehr-
verein unter dem Vorsitz seines Zentralpräsidenten Küenzi
(Bern) seine Jahresabgeordneten-Versammlung ab. Sie
war von rund 350 Personen besucht, wovon 228 stimm-
berechtigte Abgeordnete. Für die Behörden waren an-
wesend die Herren Regierungsrat Dr. Mousson, Regie-
rungsrat Lutz. Stadtpräsident Billeter, .Stadtrat Vogel-
wnger. Der schweizerische Feuerwshrverein ist mit seinen
2332 Sektionen und 232,630 Mitgliedern der größte
Berein der Schweiz. In der in diesem Frühjahr vor-
genommenen Urabstimmung wurde mit 122,418 gegen
49lg Stimmen eine Partial - Statutenrevision angenom-
wen, wodurch mit Rechtskrast auf 1. Juni 1916 der
Verein künftig pro Jahr 30—40,000 Fr. mehr als bis-
her zugunsten verunglückter oder erkrankter Feuerwehr-

ute verausgaben kann. Der einfache Mitgliederbeitrag
su die Vereinskasse ist von 10 auf 5 Fr. reduziert, der-
f^Ulge in die Hilfskasse ist wie bisher auf 50 Cts. pro
Bahr und Mitglied belassen worden. Außer den von,
Zentralausschuß direkt erledigten ordentlichen Entschädi-
llungen an verunglückte und erkrankte Feuerwehrleute
sprach die Versammlung in drei Fällen zusammen 3150
Franken an außerordentlichen Entschädigungen zu. Außer-

wuàn in neun Fällen zusammen 1270 Fr. kleinere

Entschädigungen zugesprochen, trotzdem dieselben wegen
verspäteter Anmeldung hätten zurückgewiesen werden
iwten. Ebenso sprach die Versammlung einem Feuerwehr-

mann, der dusch eine Explosion schwer vsrlcht, worden

war, eine Unfallprämie zu, trotzdem dieser Fall nicht eine

direkte Folge des Feuerwehrdienstes war. Der Witwe
mit sieben Kindern eines an Herzerkrankung infolge einer

Feuerwehrübung verstorbenen Kameraden sprach die Ver-
sammlung 800Ó Fr. Unterstützung zu. Schließlich wurde
dem Zen'tralausschuß ein aus dem Schoße der Versamm-
lung gestellter Antrag auf Zuweisung von 5000 Fr. an
die Sammlung zugunsten kranker schweizerischer Wehr-
manner in empfehlendem Sinne zur Erledigung über-

wiesen. Die Wahl des neungliedrigen Zentralausschusses
siel in bestätigendem Sinne aus mit Küenzi (Bern) als
Präsidenten. Vorort bleibt Bern. Am Bankett in der

Tonhalle sprachen namens der Behörden die Herren
Negterungsrat Dr. Mousson und Stadtpräsident Billeter.

Gesellschaft schweizerischer Maler, Bildhauer und
Architekt«?». Nachdem am 17. Juni die Delegiertenver-
sammlung dieser Gesellschaft in Langenthal getagt hat,
sind am Sonntag zur Generalversammlung unge-
fähr 100 Mitglieder aus allen Teilen der Schweiz er-
schienen, um unter dem Vorsitz des Zentralpräsidenten
F. Hodler die üblichen Geschäfte zu erlebigen. Der Be-
richt über das verflossene Vereinsjahr weist auf die
schwierigen Verhältnisse hin, unter denen heute die schwei-
zerische Künstlerschaft leidet und die ihren Ausdruck findet
in der Jahresrechnung, deren Schlußergebnis erheblich
ungünstiger dasteht als letztes Jahr. Die Gesellschaft
verfügt heute über ein Vermögen von 21,000 Fr.; die
Unterstützungskasse ist auf 10,000 Fr. angewachsen. Die
Zahl der aktiven Mitglieder beträgt 460, die der passiven
391. Neu aufgenommen wurden 17 Mitglieder. Das
von der Delegiertenversammlung aufgestellte Budget, das
zugleich das Tätigkettsprogramm für das kommende Jahr
enthält, wird einstimmig gutgeheißen. Es wird beschlossen,
im nächsten Herbst in Genf eine größere Ausstellung zu
veranstalten, die bei den dortigen Behörden warmes Ent-
gegenkommen findet. Die schon an der jetzigen General-
Versammlung gewählte Jury hat für diesen Anlaß ihres
Amtes zu walten. Der Zentralvorstand wurde neu be-

stellt und Ferdinand Hodler mit Akklamation als
Zentralpräsident wieder bestätigt. Es soll geprüft werden,
wie und unter welchen Bedingungen im Auslande, nament-
lich in überseeischen Ländern, eine Ausstellung schmelze-
rischer Kunstwerke arrangiert werden könnte. Die an-
geregte ..Schwatzkarte" fand einhellige Zustimmung. Zum
Schluß der Verhandlungen besichtigten die Mitglieder
das alte Ehorgestühle im nahen St. Urban.

Die Delegiert« - Vsrsammlimg Ses Kantonal-
St. Gallifchen Gewerbeverbandes in Kirchverg war
besucht von 67 Mitgliedern aus 29 Sektionen, und wurde
geleitet von Herrn Steiger (Rorschach). Als Ort der
nächsten Delegiertenversammlung wurde St. Margrethen
bestimmt. Die Rechnung weist bei einem Total der Ein-
nahmen von 6749 Fr. und Ausgaben von 2361 Fr. ein
Saldo von 4387 Fr. auf. Die Unterstützung der Re-
gierung von 1600 Franken wird in den Lehrltngsunter-
stützungsfonds eingestellt. In den Vorstand wurde neu
gewählt Herr Architekt Dierauer; in die Lehrlings-
Prüfungskommission die Herren Frei (Berneck), Schra-
genberger (Degersheim), und Heinrich Glaser
(St. Gallen). Das Hauptthema bildete ein Referat des
Herrn Nationalrat Dr. Mächler über das zu schaffende

Einigungsamt im Kanton St. Gallen. Er wies
zunächst ans die große Bedeutung solcher Einigungsstellen
im volkswirtschaftlichen Leben hin. Ein Entwurf des
Regierungsrates für ein solches Gesetz liegt beim Bundes-
rat. Danach würden für den Kanton St. Gallen drei
Schiedsrichter vorgesehen, die weder Unternehmer noch
Arbeiter sind. Dazu käme eine Anzahl von Vertretern
der Jnteressenoerbände. Die Kosten des Verfahrens
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